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1897 – Vom
”
Einheitsvater“

zum
”
Stammapostel“

”
Nachdem der Apostel Krebs das Bibelwort vorgelesen: ,Ich bin der

Herr, dein Gott, du sollst keine anderen Götter haben, neben mir,´
übergab derselbe dem Apostel Niehaus die Predigt, der dann in der Kraft
des Heil. Geistes diese Worte klarlegte, und hob besonders die Einheit
hervor, die durch diese Worte gefordert würde; Gott will, daß alle Her-
zen und Augen auf ihn den e i n e n Wahrhaftigen gerichtet sein sollen,
der keine Nebengötter duldet. (. . . ) Wo noch soviel Parteien sind, so
muß doch jede Vereinigung, jeder Körper e i n Haupt haben, auch ein
sichtbares Haupt, worin die Einheit und Ordnung offenbar wird. (. . . )
Soll in einem Hause, einer Familie, Ordnung und Einheit herrschen, so
muß der Mann nicht allein des Weibes Haupt sein, sondern auch das
Haupt seiner ganzen Familie. Wenn das Weib, oder Söhne, oder Töch-
ter, sich als Nebenhäupter oder Nebengötter aufwerfen, und wollen alle
herrschen, dann ist Unordnung, Verwirrung und Untergang des Fami-
lienlebens die Folge davon. So ist es im Staatsleben, im Familienleben,
so ist es auch im Kirchlichen, im Gemeindeleben.“ 1

(Aus dem Gottesdienstbericht
”
Das Pfingstfest in Berlin“ in der Zeitschrift

”
Der Herold – Beilage zu ,Wächterstimme aus Ephraim “́ vom Juli 1897.)

1DER HEROLD (Juli 1897), S. 3/4.
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Nach dem schwierigen Anfang 1878/79 und Jahren voller Konflik-
te kristallisierte sich immer mehr Apostel Krebs als die Führungs-
und Einheitsfigur heraus, welche die

”
Apostolische Gemeinde“ in die

Zukunft führen sollte. In den Publikationen jener Jahre wurde Krebs
oft als

”
Vater“ oder

”
Einheitsvater“ bezeichnet. Es zeigte sich außer-

dem bei Auseinandersetzungen, wie etwa um die Nachfolge des Apo-
stels Schwarz, dass Krebs auch im Apostelkreis längst mehr war als
ein

”
primus inter pares“. Er zog zusehends die Kompetenz an sich,

Apostel ein- oder abzusetzen. Der Begriff
”
Stammapostel“ findet sich

in dieser Zeit noch selten. Selbst in dem Gottesdienst, der gemein-
hin als die Geburtsstunde dieses Amtes angesehen wird, am Pfingsttag
des Jahres 1897, kam dieser Begriff nicht vor – zumindest weiß der
Gottesdienstbericht der Kirchenzeitschrift

”
Der Herold“ vom Juli 1897

davon nichts zu berichten. Was ist nun aber mit dieser Amtsbezeich-
nung, die spätestens ab Stammapostel Niehaus (Amtszeit: 1905-1930)
allgemein geläufig wurde, gemeint? Schon die englischen Apostel waren
streng genommen

”
Stamm-Apostel“, d. h. Apostel, die einem jeweiligen

”
Stamm“ oder Bezirk zugeordnet waren. Das Stammapostelamt der
späteren Neuapostolischen Kirche ist hiervon deutlich zu unterschei-
den. Krebs sollte zukünftig der Stamm sein, aus dem sämtliche Äste
und Zweige hervorgehen würden. Damit waren auch ausdrücklich die
Apostel gemeint, die sich nun unter dem Stammapostel einzuordnen
hatten.

Einige Apostel hatten sich zum Pfingstfest 1897 in Berlin eingefun-
den, wo der großen versammelten Gemeinde verdeutlicht wurde, wie
notwendig die Führung durch eine Person für die einheitliche Ausrich-
tung der Gemeinschaft und des Apostelkreises sei. In dem nur weni-
ge Wochen später veröffentlichten Gottesdienstbericht wird außerdem
deutlich, wie stark die Abgrenzung zur allgemeinen Christenheit bereits
vorangeschritten war:

”
Das schöne Pfingstfest ist wieder dahin, und mit ihm

auch die genossene Freude, sagt derjenige, der dasselbe dazu
benutzt hat, um den Taumelbecher der Weltlichen Lust und
Freude zu schlürfen. (. . . ), die große Masse in der Chris-
tenheit feiert die Feste in der Weise, das(s) sie nur Ta-
ge der Freiheit und des Wohllebens darin erblickt, wo man
seinen Gelüsten die Zügel schießen läßt, und in zügelloser
Freiheit des Fleisches schwelgt in der Lust der Welt. (. . . )
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Andere feiern das Pfingstfest und gehen in die Kirchen und
Gotteshäuser wie man es nennt, denn das Pfingstfest ist ja
doch ein Kirchliches, christliches, religiöses Fest, und was
genießt man da für Freude? – Nun, man betet, man singt
Pfingstlieder, man hört eine Predigt, gewöhnlich die Vor-
führung der Festgeschichte, also eine Erzählung über das
Pfingstfest in Jerusalem (. . . ). Überall wird am Pfingstfeste
gepredigt und erzählt von dem Pfingstfeste in Jerusalem, wie
es ,einst‘ war. Der Herold will erzählen von dem Pfingstfes-
te in Berlin, und wie es jetzt ist. Der Herold will die Thaten
Gottes der Gegenwart erzählen.“ 2

Apostel Krebs, der Redakteur des
”
Herold“, verwendete hier ein Mo-

tiv, das sich in späteren Jahren und Jahrzehnten gerade bei kirchlichen
Hochfesten zu einem Topos neuapostolischer Verkündigung entwickeln
sollte: In den großen Kirchen würden diese Feste rückblickend gefeiert,
einzig in der Neuapostolischen Kirche komme die präsentische oder fu-
turische Dimension der hohen Feiertage zur Geltung.

Zu dem geschichtsträchtigen Gottesdienst hatten sich am 6. Juni
über tausend Gläubige aus verschiedenen Apostelbezirken in einem an-
gemieteten Saal versammelt. Begleitet wurde (Stamm)Apostel Krebs
von den Aposteln Hermann Niehaus (Bielefeld), Georg Ruff (Frank-
furt/Main) und Ernst Obst (Breslau) sowie von etlichen weiteren Amts-
trägern. Die Predigt wurde von Apostel Niehaus gehalten, der schon im
folgenden Jahr von Krebs zu seinem Nachfolger designiert wurde. Die
große Einmütigkeit und die mit der Ausrichtung auf eine Führungsper-
sönlichkeit erhoffte innere und äußere Festigung müssen auf die Teil-
nehmenden großen Eindruck gemacht haben. So lassen sich auch die
emphatischen Zeilen am Ende des Gottesdienstberichtes erklären:

”
Es war wohl das erste Mal, das(s) die Apostel und die

ersten Ämter des apostolischen Werkes so zahlreich, so ein-
heitlich versammelt waren, die Liebe, das Band der Ein-
heit, ist dadurch besonders entflammt, und der Segen dieses
Festes in Berlin wird in dem Erfolge offenbar werden. Das
apostolische Werk ist zu einer Macht heran gewachsen, die
auch von den Gegnern desselben nicht unterschätzt wird,

2Ebd., S. 1/2.
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was dieselben offenbaren in der Bekämpfung desselben, ge-
rade der Kampf gegen das apostolische Werk, der immer
stärker hervor tritt, zeugt von der Macht u. Bedeutung des-
selben, jemehr das Licht hervorbricht, desto heftiger ist der
Kampf der Finsternis gegen das Licht, jemehr die Gestalt
Christi in seinem Werke offenbar wird desto mehr kämpft
der antichristliche Geist gegen denselben. Der Herold ruft
allen lieben Brüdern zu: ,Treu zur Fahne! Haltet die Einheit
fest!‘“ 3

Neben dem kämpferischen Duktus fallen hier besonders zwei Aspekte
ins Auge. Zum Einen wird auf ein Problem angespielt, das in dieser Zeit
viele kleinere Religionsgemeinschaften betraf. Behörden, Kirchen und
weite Teile der Bevölkerung brachten gegenüber abweichenden Glau-
bensansichten nur wenig Toleranz auf. Der missionarische Eifer dieser
sogenannten

”
Sekten“ stieß dabei nicht nur auf juristische oder ver-

bale Gegenwehr. Dass die
”
Apostolische Gemeinde“ in jenen Jahren

gegenüber der übrigen Christenheit einen zunehmend überheblichen
Ton anschlug, trug mit Sicherheit nicht zur Entspannung der Situa-
tion bei, entschuldigt aber keinesfalls das robuste Vorgehen gegen die
Ausbreitungsversuche dieser und anderer Gemeinschaften.

Der zweite Aspekt, der bei dem erwähnten Zitat beachtenswert ist,
findet sich in der deutlichen Unterscheidung von Licht und Finsternis,
wobei kein Zweifel daran aufkeimen konnte, wo das Licht zu finden sei.
Hierbei wurde eine Ideologie aufgegriffen, die in jenen Jahren im Umfeld
des Stammapostels immer mehr an Bedeutung gewann und dabei auch
weit über die ursprünglichen theologischen Implikationen hinaus radi-
kalisiert wurde. Es ist die bereits erwähnte Lehre vom

”
Neuen Licht“,

die ja zunächst besagte, dass sowohl das prophetische Licht als auch
die apostolische Autorität im Apostelamt zu finden seien. Doch bereits
im Umfeld der Auseinandersetzungen in Holland 1895-97 wurden von
Gegnern des Apostels Krebs Vorwürfe laut, die eine Zuspitzung dieser
Lehre vermuten lassen:

”
Sie (Krebs und die ihn unterstützenden Apostel; D. S.)

priesen das sogenannte ,Neue Licht‘, welches Sie entzündet
haben. Worin Ihr ,Neues Licht‘ bestand, ist endlich offenbar
geworden. Sie sind ein neuer Christus, ein neuer König, ein

3Ebd., S. 5/6.
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Vater der Väter; von Ihnen, nur von Ihnen kann man es
erhalten und in Ihrem Namen muß alles geschehen: Predigt
und Vergebung der Sünden; die Salbung der Kranken mit Öl
darf und soll nicht mehr im Namen Jesu Christi erfolgen
(. . . ), aber wie Ihre Diener das denn auch tun: In Ihrem
Namen, wie ein falscher Christus, unter Zauberformeln des
Apostelwortes und gesandten Amtsgeistes.“ 4

Diese Behauptungen gewinnen an Glaubwürdigkeit, wenn man sie
mit Aussagen aus Liedern des Apostolischen Gesangbuches, welches
kurz vor der Jahrhundertwende erschien, vergleicht.5 Dort hieß es u. a.:

”
Wir haben ja den wahren Gott im Fleisch“. Diese Stilisierung der

Apostel als
”
Gottmenschen“ ging einher mit stark exklusivistischen Zu-

schreibungen im Bereich der Theologie und Eschatologie. Eine kleine
Auswahl an Zitaten mag dies belegen:

-
”
Mehr denn Moses, denn Elias, Ist das heut’ge Geis-

tesamt. Im Apostel ist das Leben , Ist das Licht, das uns
entflammt.“

-
”
Nur der kann an Gott glauben, der heute Jesum sieht,

wie er in seiner Sendung, Als wahrer Hirt bemüht.“
-
”
Die Last meiner Sünde trägt Jesus im Amt.“

-
”
Dein Weinen und deine Gebete sind’s nicht, Wodurch

du mit Gott wirst versöhnt; Das Wort der Apostel befreit
vom Gericht, Sie sind’s, die mit Gnade gekrönt.“

Auch die etablierten Kirchen blieben von harscher Kritik nicht ver-
schont.

”
Weg Kirchenruhm, weg Pfaffentrug“ hieß es etwa im Lied

Nr.265 des Apostolischen Gesangbuches. In der Hochphase des
”
Neu-

en Lichts“ verlor außerdem die Verkündigung der nahen Wiederkunft
Christi an Gewicht, da Christus ja in seinen Aposteln bereits vollum-
fänglich präsent zu sein schien.

Eine besonders radikale Richtung um den Bezirksältesten Julius Fi-
scher (1867-1923), der im Raum Zehdenick (Brandenburg) tätig war,
wurde Anfang des Jahres 1902 ausgeschlossen. Dessen rein allegorische
Interpretation der biblischen Wiederkunftsverheißungen und die Be-
hauptung, Christus sei bereits im Fleisch der Apostel wiedergekommen,

4Nach: EBERLE, Mathias (2009), S. 180.
5Alle folgenden Zitate aus dem Apostolischen Gesangbuch nach: Ebd., S. 184-186.
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ging wohl auch Krebs zu weit. Fischer soll am 2. Mai 1902 ein persönli-
ches Berufungserlebnis gehabt haben. Dieses Erlebnis wurde von seinen
Anhängern als eine Art geistige Wiederkunft Christi in Julius Fischer,
dem künftigen

”
Apostel Juda“, betrachtet. Das

”
Apostelamt Juda“6,

wie die Gemeinschaft bis heute heißt, nahm ab 1924 den Namenszu-
satz

”
Gemeinschaft des göttlichen Sozialismus“ an. Ab 1923 hat sich

aufgrund von Nachfolgestreitigkeiten das
”
Apostelamt Jesu Christi“7

abgespalten. Beide Gemeinschaften sehen sich jeweils als die wahren
Verwalter des Erbes von Julius Fischer. Sie haben ihren Verbreitungs-
schwerpunkt in Ostdeutschland, verfügen aber heute nur noch über
wenige tausend Mitglieder. Besonders das

”
Apostelamt Juda“ vertritt

weiterhin mit Nachdruck die Lehre vom
”
Gott im Fleische“.

Abgesehen von dieser regional begrenzten Abspaltung, gelang es Krebs
durchaus, die

”
Apostolische Gemeinde“ innerlich zu festigen und den

Kreis der Apostel unter seiner Führung zu einigen. Dieser Kreis ver-
größerte sich kontinuierlich. Ab 1896 wurden jährlich neue Apostel
ordiniert, darunter für europäische Gebiete Hermann Niehaus (1896;
ab 1898 designierter Nachfolger des Stammapostels), Ernst Hallmann
(1897), Jakob Kofman (1898), Wilhelm Sebastian (1899), HeinrichWach-
mann (1899) und Ernst Bornemann (1902). Aber auch für überseei-
sche Gebiete wurden Apostel eingesetzt, etwa Luitsen Hoekstra (1897;
Hoekstra wendete sich später der Landeskirche zu) für die USA, Sietse
Faber (1900) für Teile Südamerikas und Friedrich Mierau (1901) wie-
derum für die USA. Außerhalb Europas wirkten zu diesem Zeitpunkt
bereits die Apostel Niemeyer (Australien) und Klibbe (Südafrika). Ei-
ne genaue Mitgliederzahl der um das Jahr 1900 weltweit unter Stamm-
apostel Krebs stehenden Gemeinden liegt nicht vor. Die Zahl dürfte –
vorsichtig geschätzt – bei über 20.000, aber noch unter 50.000 gelegen
haben.

Als Stammapostel Krebs im Jahr 1905 starb, hinterließ er eine zwar
immer noch recht kleine8, aber in sich gefestigte Gemeinschaft. Erkauft
hatte er dies jedoch auch mit einer teilweise rigiden Machtpolitik und
einer theologisch fragwürdigen Fokussierung auf das Apostel- und be-
sonders das Stammapostelamt. Dies wird nochmals deutlich, wenn man
sich die Äußerungen, die im Zusammenhang mit seinem Tod von apo-

6Vgl. OBST, Helmut (2000), S. 145-170.
7Vgl. ebd., S. 170-184.
8Es existierten weltweit immerhin 488 Gemeinden. Vgl. DAS APOSTELKOLLE-

GIUM DER NEUAPOSTOLISCHEN GEMEINDEN (1928), S. 102.
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Ausblick

Am Pfingstwochenende 2014 wird die Neuapostolische Kirche ihren ers-
ten internationalen Kirchentag (IKTMünchen, 6.-8. Juni) durchführen,
zu welchem bis zu 60.000 Teilnehmer/innen erwartet werden. Man darf
gespannt sein, wie sich die NAK dabei präsentieren wird und ob die
von diesem Kirchentag fraglos ausgehenden Impulse auch in den jewei-
ligen Gemeinden ankommen werden. Derartige Veranstaltungen sind
üblicherweise auch Laboratorien kirchlicher Moderne, Ideenwerkstät-
ten und Plattformen kontroverser Diskurse. Insofern kann schon die
Bereitschaft seitens der Kirchenleitung, nach dem Europa-Jugendtag
2009 ein weiteres Großereignis dieser Art in die Wege zu leiten, als
Ausdruck des eingeschlagenen Öffnungsprozesses gewertet werden.

Welchen Herausforderungen wird sich die NAK mittel- bis langfris-
tig stellen müssen? Welche Fragen stehen am Beginn einer durch das
Erscheinen des Katechismus eingeleiteten neuen kirchlichen Ära? Drei
Gesichtspunkte erscheinen mir besonders interessant.

 Wie wird der seit Pfingsten 2013 die Kirche leitende Stammapos-
tel Jean-Luc Schneider (*1959) agieren?

Der ehemalige Bezirksapostel der Gebietskirche Frankreich ist bisher
durch einen – im Vergleich zu seinem Amtsvorgänger – eher emotiona-
len und auf sein unbestreitbares Charisma setzenden Verkündigungsstil
aufgefallen. Dabei hat er u. a. klar gemacht, dass Europa nicht mehr Na-
bel der neuapostolischen Welt sei. Dies zeigt sich bereits in einer deutli-
chen Reduktion der von ihm in Deutschland gehaltenen Gottesdienste.
Inwieweit die Aufarbeitung der Kirchengeschichte oder die Intensivie-
rung des ökumenischen Dialoges auf der Agenda Schneiders stehen,
bleibt abzuwarten. In verschiedenen Gottesdiensten als Stammapostel-
helfer hatte er besonders intensiv das speziell neuapostolische Profil
hervorgehoben.49 Während eines Gottesdienstes am 1. September 2013
in Pforzheim betonte er jedoch auffallend eindringlich die Gemeinsam-
keiten mit den anderen christlichen Kirchen.50 Am Vorabend seiner
Einsetzung zum Stammapostel hatte er gegenüber den versammelten
Aposteln aus aller Welt erklärt:

”
Als Apostel und Botschafter an Christi statt kämpfen

wir nicht für das Überleben der Neuapostolischen Kirche,

49So etwa am 13. Januar 2013 in Ostermundingen (Schweiz).
50Vgl. http://www.religionsreport.de/?p=3957#more-3957, (gesehen am 5.9.13).
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sondern für den Herrn Jesus Christus. Uns ist es heute
aufgetragen, das Evangelium zu verkündigen, ohne es zu re-
lativieren und das unmittelbar bevorstehende Kommen des
Herrn zu predigen, ohne müde zu werden!“ 51

Im Rahmen des Ordinationsgottesdienstes am 19. Mai 2013 äußer-
te er sich nicht weitergehend zu geplanten Schwerpunktsetzungen in
seiner Amtszeit. Schneider versuchte etwaige Sorgen bezüglich seiner
Amtsführung dadurch auszuräumen, dass er die NAK mit einem Zug
verglich. Dieser Zug steuere auf das Ziel – die Wiederkunft Christi – zu,
ganz gleich, wer als Lokführer tätig sei. Dieser Vergleich ist allerdings
nur dann schlüssig, wenn man davon ausgeht, dass die Gleise auf dem
Weg zu diesem Ziel bereits unveränderbar ausgelegt sind. Zumindest
außenstehende Beobachter hätten indes gerne gewusst, welche Weichen-
stellungen der neue Stammapostel vorzunehmen gewillt ist. Jean-Luc
Schneider wird der Kirche voraussichtlich bis etwa 2025 vorstehen.

 Wie gut wird es der neuapostolischen Kirchenleitung gelingen,
die Basis in die Veränderungsprozesse einzubinden und so die
mögliche Gefahr von Spaltungen abzuwenden? (s. o.)

Die Mitglieder der NAK wurden in den letzten rund 15 Jahren mit einer
ganzen Reihe von Veränderungen konfrontiert. Es handelte sich dabei
keineswegs

”
nur“ und in erster Linie um theologische Fragestellungen.

Auch im neuen Katechismus werden wesentliche Elemente der spezi-
fisch neuapostolischen Glaubenslehre tradiert. Daneben stehen aber
viele weitere bedeutsame Änderungen, die vom Verhältnis zu anderen
Kirchen, über die Liturgie bis hin zu Neubewertungen der Kirchen-
geschichte reichen. Dies alles geschah im Zeitraum von nicht einmal
einer Generation. Besonders ältere Mitglieder, die einer vergleichsweise
uniformen kirchlichen Erziehung ausgesetzt waren, begegnen den Neue-
rungen oft mit einer gewissen inneren Unsicherheit. Gläubige, die über
einen langen Zeitraum dahingehend gelehrt wurden, dass Mitglieder
anderer christlicher Kirchen

”
Namenschristen“ – also Christen nur dem

Namen nach – seien, dass der Kontakt zu Andersgläubigen auf ein Mi-
nimum zu reduzieren sei, dass Heil und Erlösung exklusiv innerhalb
der NAK zu erlangen sei – diese Gläubigen mussten nun gewahren,

51Nach: http://www.nak.org/de/news/nak-international/article/18090/, (gesehen am
29.8.13).
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dass mit einem Mal die Gemeinsamkeiten zwischen den
”
Gotteskin-

dern“ der NAK und den Mitgliedern anderer Kirchen im Mittelpunkt
stehen sollten. Ökumenische Kontakte sind nun nicht mehr gefährlich
oder, bestenfalls, überflüssig und zwecklos, sondern wünschens- und
erstrebenswert. Liturgie, Katechismus, Eschatologie – von all diesem
hatte der durchschnittliche Gläubige der NAK über viele Jahrzehnte –
im Wortsinn – keinen Begriff gehabt. Die Harmonisierung der reaktio-
nären und konservativen Strömungen auf der einen, und der liberalen
und progressiven auf der anderen Seite, ist eine bleibende Herausfor-
derung an die neuapostolische Kirchenleitung.

 Welche Auswirkungen wird der teils massive Rückgang an Amts-
trägern und aktiven Mitgliedern auf Struktur und Selbstbild der
NAK haben?

Laut der Arbeitsgruppe
”
Demografie“ der NAK ist bis zum Jahr 2030

mit einem globalen Rückgang der Zahl aktiver Mitglieder zwischen 34
und 45 % zu rechnen.52 Ursächlich hierfür ist nicht nur eine geringe
Geburtenquote und die Überalterung der Gemeinden, sondern in zu-
nehmendem Maß auch die Abkehr bisher aktiver Gläubiger. Beim letzt-
genannten Punkt kann die Kirche zwar möglicherweise gegensteuern,
eine generelle Umkehr des Trends ist aber ausgeschlossen.53 In Deutsch-
land sinkt der durchschnittliche Gottesdienstbesuch jährlich um fast
4 %.54 Durch diesen Prozess wird sich die Struktur der Kirche nach-
haltig verändern. Mindestens ebenso groß dürften die Auswirkungen
auf das Selbstbild, um nicht zu sagen: Selbstwertgefühl, der NAK sein.
Im Verlauf ihrer Geschichte wurde das Wachstum der neuapostolischen
Kirche immer auch als Ausdruck göttlichen Segens verstanden, ja als
Zusicherung, auf dem Weg der Wahrheit zu sein. Es bleibt abzuwar-
ten, wie und ob die Kirchenleitung den Rückgang zukünftig theologisch
deuten wird. Die Bibel bietet hierfür ein beachtliches Reservoir an –
etwa Jesu Rede von der

”
kleinen Herde“ (Lukas 12, 32).

Die Neuapostolische Kirche wird in den nächsten Jahrzehnten außer-
dem mit einer wachsenden gesellschaftlichen Säkularisierung zu kämp-
fen haben. Dabei wird sie nur bestehen können, wenn sie die christliche

52Vgl. http://www.nak-nrw.de/aktuelles/kurznotiert/120607 ag-demografie-
tagt-in-oberhausen/, (gesehen am 29.8.13).

53 Vgl. ebd.
54Vgl. http://www.nak-berlin-brandenburg.de/index.php?id=31&L=0&tx ttnews[tt

news]=750&cHash=3841b0c257, (gesehen am 29.8.13).
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Identität verstärkt betont und den Schulterschluss mit anderen Kirchen
sucht. Andererseits wird der Säkularisierungsprozess ohnehin dazu füh-
ren, dass theologische Differenzen innerhalb des christlichen Bekennt-
nisses von außen nur noch als marginal wahrgenommen werden. Dieser
Umstand könnte die Versuchung in sich bergen, das spezifisch neuapos-
tolische Profil wieder deutlicher zum Vorschein zu bringen.

Es bleibt also spannend!
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